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MEIN BERUF
Von Frau L eni Aeschlimann

Sehr geehrte Frau Guggenbühl,
Ihr Artikel in der Dezember-Nummer des

« Schweizer-Spiegels » hat mich sehr
interessiert. Sie kamen in Ihren Veberlegungen
zum Schluss, dass der Gegensatz zwischen
den Frauen von gestern und den Frauen von
heute gar nicht so gross ist, une man
gewöhnlich meint. Das, was Sie theoretisch
darlegen, habe ich in der Praxis erlebt.
Vielleicht interessiert es Ihre Leserinnen, zu
hören, durch welche Erfahrungen ich zum
gleichen Resultat gekommen bin.

Mit freundlichem Gruss L. Ae.

Meine Vorratsregale und Schränke sind
seit der Einmachzeit wieder mit vielen

Gläsern Marmelade, sterilisiertem Obst
und mit Sirupflaschen beladen. Von Zeit zu
Zeit öffne ich die Schranktüren und schaue
nach, ob nichts verdirbt und blicke stolz auf
die geleistete Arbeit. Ich gehöre nämlich zu
den Frauen, die ihren Haushalt nicht
vereinfachen.

Als wir vor ungefähr zehn Jahren heirateten,

liessen wir uns in den Vereinigten
Staaten nieder. Ich hatte keine besondere
Freude an der Haushaltung, doch half mir
meine praktische Begabung, mich rasch
einzuarbeiten. Aber der Haushalt allein konnte
mich doch nicht befriedigen; so wenigstens
hatte ich schon als junges Mädchen
gedacht. Deshalb suchte ich nach einer ausserhalb

meiner Haushaltung liegenden Arbeit.
Ich begann damit, dass ich Maschinenschreiben

und Stenographieren lernte und ausserdem

mit Eifer englische Sprachübungen
betrieb.

Bevor ich aber das Gelernte praktisch
ausnützen konnte, brachte mir die Geburt
unseres ältesten Sohnes ziemliche Mehrarbeit,
so dass ich in der nächsten Zeit auf andere
Arbeit verzichtete. Es war auch schon
deshalb notwendig, weil ich, wie die meisten
amerikanischen Hausfrauen, meinen Haushalt

ohne Dienstmädchen führte und deshalb
durch die Kinderpflege ganz ans Haus
gebunden war. Ich machte es mir nun zur
Aufgabe, meine Pflichten als Mutter und Hausfrau

so gründlich und gut wie möglich zu
erfüllen. Ich las Bücher über Kinderernährung

und Erziehung, ich abonnierte
Haushaltungszeitschriften, versuchte immer wieder

neue Rezepte, kurz, ich tat, was in
meinen Kräften stand, um meine Arbeit
interessant und abwechslungsreich zu
gestalten.

Nach und nach wurde mir das Gelernte
zur Routine und verlor ein wenig an Interesse.

Je mehr ich durch gute Arbeitseinteilung

Zeit gewann, desto mehr sehnte ich
mich wieder nach einer Arbeit ausserhalb
meiner vier Wände. Ausserdem wäre mir
ein kleiner Nebenverdienst zur Unterstützung
unserer Haushaltungskasse sehr willkommen
gewesen.

Ich sah mich also wiederum nach anderer
Beschäftigung um. Ich hatte aber keinen
Erfolg damit, zuerst, weil meine Bemühungen
fruchtlos waren und dann, weil ich durch
weitere Geburten und anschliessende Krankheiten

gezwungen war, mich auf meine
häuslichen Pflichten zu beschränken.

Ein gutgeführter Haushalt nach amerikanischem

Muster ist noch längst kein muster-
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Là Akàis ^«A <?AAASmbiii!i,

à ^I?'iiicei à Äs?' OsssMbs?'-àm??îs?' ciss
« Lcàsise?--LMêASis » ài àsH ss/ir i»ie?'-
sssie?-i. Lis ^âs» im /àe» I/ei-êT-isAAKAS»
SA?» Loiàss, cksss Äs?- <?SAS»sais sàsc^s»
ÄS» ^«AS?î vo» Assis?'?! AMÄ ÄS» ^«AS» vo»
/?SAis A«?' nicâi so A?'0SS isi, ?ois ?»«» AS-
?sö/!»iic^ ?»si»i. Oas, A?as Lis i^so?'siisâ
Â«?-isAê?î, àbs isH i» à ^««is s?-isbi. Risi-
ieicièi i»is?'sssis?'i ss /^?°s /.essràns», s»
?io>sn, Â^â A?eic^s Ar/ârANAS» is/è s»?»
Aieis^e» Assttiiai Asiiomms» ài».

Mi f?°eA?!ââô?» t?mss I,. ^4s.

oins VorrstsrsAsis unà Lobrsnbs sinà
-â. -à- ssit àsr Rinmsob^sit visàsr mit vis-
Im disssrn Usrmsisâs, stsriiisisrtsm Obst
unà mit Sirupkissoksn bsisàsn. Von 2sit ?u
?.sit ökkns iob àis Lodrsnbtürsn unà sobsus
nsob, ob niokts vsràirdt unà biioks stà suk
âis Asisiststs Vrbsit. lob Asbörs nsmiiob ^u
àsn Rrsusn, âis ikrsn Rsusbslt niobt vsr-
einksobsn.

^.18 vir vor nnAökäbr ?sbn àsbrsn bsirs-
tstsn, iissssn vir uns in àsn VsrsiniAtsn
Ltsstsn nisàsr. lob bstts ksins bssonàsrs
Rrsuàs sn àsr RsusbsItunA, àoob bslk mir
msins prsbtisobs LsAsbunA. miob rssob sin-
ausrbsitsn. ?^bsr àsr Rsusbslt sllsin bonnts
miob àoob niobt dskrisàiAsn; so vsniAstsns
bstts iob sobon sis junAes Nsàobsn As-
àsokt. Ossbsib suokts iob nsob sinsr susssr-
kslb msinsr RsusbsitunA iisAsnàsn Vrbsit.
Iob bsAsnn àsmit, àsss iob Nssokinsnsobrsi-
bsn nnà LtsnoArspbisrsn Isrnts unà susssr-
àsm mit Riksr snxlisobs LprsobübunAsn bs-
trieb.

Lsvor iob sbsr àss Rsisrnts prsktisob sus-
nüt?sn bonnts, brsobts mir àis Rsburt un-
ssrss sitsstsn Lobnss ^ismiioks Nsbrsrbsit,
so àsss iob in àsr nsodstsn ^sit suk snàsrs
.^rbsit vsr^ioktsts. Rs vsr suob sobon àss-
bslb notvsnàiA, vsii iob, vis àis msistsn
smsribsnisobsn Rsuskrsusn, meinen Rsus-
bslt obns Oisnstmsàobsn kübrts unà âssbslb
àurob àis RinâsrpkisAs Asn? sns Rsus As-
bunàsn vsr. lob msobts ss mir nun xur àk-
Asbs, msins Rkiioktsn sis Uuttsr unà Lsus-
Irsu so Arunâiiob unà Aut vis möAiiob ^u
srküiisn. Iob iss iZüobsr übsr Rinàsrsrnsb-
runA unà RrîiisbunA, iob sbonnisrts ilsus-
bsitunASAsitsobriktsn, vsrsuokts immsr vis-
àsr nsus Rs^opts, bur^, iob tst, vss in
msinsn Rrsktsn stsnâ, um msins àbsit in-
tsrssssnt unà sbvsobsiunAsrsiob ?u As-
stsitsn.

iLsob unà nsob vuràs mir àss dsisrnts
?ur Routing unà vsrior ein vsnÎA sn Intsr-
ssss. às msbr iob àurob Auts àbsitssintsi-
iunA ^sit Asvsnn, àssto msbr ssbnts iob
miob visàsr nsob sinsr ^rbsit susssrbsib
msinsr vier IVsnàs. àsssrâsm vsrs mir
sin bisinsr bisbsnvoràisnst sur IIntsrstütsunA
unssrsr iZsusbsitunAsbssss ssbr viiibommsn
ASVSSSN.

Iob ssb miob siso visàsrum nsob snâsrsr
RssobsktiAunA um. Iob bstts sbsr bsinsn Rr-
kolA àsmit. Zuerst, vsii msins LsmükunAsn
kruobtios vsrsn unà âsnn, vsii iob àurob
vsitsrs Ksburtsn unà snsodiissssnâs Rrsnb-
dsitsn As^vunASn vsr, miob suk msins
bsusiiobsn Rkiîobtsn ^u bssokrsnbsn.

Rin AutAkkübrtsr Rsusbslt nsob smsribs-
nisobsm Nustsr ist noob isnAst bsin muster-
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gültiger, schweizerischer Haushalt. Das sollte
ich erfahren, als wir nach fünf Jahren wieder

in die Schweiz zurückkamen. Man fing
damals in der Schweiz gerade an, die
amerikanischen Methoden auf den Haushalt
anzuwenden, aber als gute Hausfrau galt
damals noch allgemein die Frau, welche die
grosse Wäsche zu Hause hatte, welche viel
Konfitüre einmachte, kurz, welche ganz in
ihrem Haushalt « aufging ».

Die schweizerische Auffassung von der
Haushaltung hatte ich, zusammen mit meinen

Kameradinnen, schon in meiner
Mädchenzeit als veraltet betrachtet, und deshalb
wollte ich mich auch jetzt nicht dazu
bekennen. Ich versuchte, meinen Haushalt auch
in der Schweiz ähnlich weiterzuführen, wie
ich es in Amerika begonnen hatte, und da
ich mir hier ein Dienstmädchen leisten
konnte, blieb mir ein wenig freie Zeit zur
Verfügung, obschon meine Familie jetzt auf
fünf Personen angewachsen war. Was sollte
ich aber mit meiner freien Zeit anfangen
Eine richtige Anstellung konnte ich nicht
annehmen, da ich meine Kinder nicht vernachlässigen

wollte, und dass es keine Arbeit
für mich gab, die mich nur zwei bis drei
Stunden im Tag in Anspruch nahm, fand
ich bald heraus. Irgendeinen Beruf, den ich
zu Hause ausüben könnte, neu zu erlernen,
hätte auf lange Zeit ungeteilte Konzentration

und zugleich grosse finanzielle Kosten
verlangt, beides konnte ich mir nicht leisten.

Die zwei, drei folgenden Jahre hindurch
war ich immer etwas unbefriedigt, weil ich
darunter litt, dass meine Kräfte nicht voll
ausgenützt wurden. Aehnliche Beobachtungen

machte ich auch bei Nachbarinnen und
Freundinnen. Manche, die, wie ich, mit der
Hausarbeit nicht überlastet waren, fühlten
sich dabei nicht viel glücklicher als ich,
denn auch sie wussten nicht recht, was tun
in ihrer freien Zeit.

Warum sollte ich mir durch ständige
Unzufriedenheit mein Leben verderben Ich
begann über die Situation nachzudenken und
fand heraus, dass es weit besser sei, meinen
Beruf als Frau, Mutter und Hausfrau mit
möglichster Hingabe zu betreiben. Nach und
nach wandte ich mich deshalb mit grösserer
Intensität meinem wahren Beruf zu, der mir
ja so viele Möglichkeiten bot. Ich begann
wieder Konfitüren einzumachen, ich nahm
Näh- und Kleiderkurse und sass nachmittagelang

zu Hause, um für mich und die
Kinder Kleider zu nähen. Ich hatte bald

1
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Aültixsr, sodvsissrisodsr vsusdslt. vss sollts
iod srksdrvn, als vir used künk àsdrsn vie-
àsr in àis Lodvsis surüovvumsn. Nun kinA
àumuls in àsr Lodvsis Mruàs an, àis nms-
rivunisodsn Nstdoàsn uuk àsn vuusdult un-
suvsnâsn, udsr uls Z-uts vuuskruu Ault à-
muls nood ullAsmsin àis vruu, vslods àis
Arosss IVüsods su vuuss dutìs, vslods viel
vonkitürs sinmuodts, vurs, vslods Auns in
ikrsm vuusdult « sukAinA ».

vis sodvsissrisods àkkussunx von àsr
vuusdultunZ- dutts iod, susummsn mit insi-
nsn vumsruàinnsn, sodon in msinor Nûà-
odsnssit uls vsrultst dstruodtst, unà àssduld
vollts iod miod uuod ^stst niodt âssu ds-
vsnnsn. Iod vsrsuodts, insinsn vuuslis.1t uuod
in àsr Lodvsis üdnliod vsitsrsuküdrsn, vis
iod es in ^msrivu dsZonnsn dutts, unà àu
iod mir disr sin Oisnstmûàodsn Isistsn
vonnts, dlisd mir sin vsniA krsis !?sit sur
VsrküAunA. odsodon msins vumilis ^stst suk
künk vsrsonsn unZsvuodssn vur. Vus sollte
iod slisr mit insinsr krsisn 2sit unkunAsn?
vins riodti^s àsìsIlunA vonnts iod niolit un-
nsdmsn, cls isll msins vinâsr niokt vsrnuod-
lässigen vollts, unà àuss es veins àdsit
kür mied Aud, àis mioli nur svsi dis àrsi
Ltunàsn im ?SA in àsprusli nudm, kunà
ivd bulà lisrsus. IrASnàsinsn vsruk, àsn iod
su vsuss susüdsn vönnts, nsu su srlsrnen,
dutts suk IsnAs ?!sit unAstsilts vonssntru-
tion unà suZIkiod Zrosss kinsnsislls vostsn
vsrlunAt, dsiàss konnte iod mir nisdt Isistsn.

vis svsi, àrsi kolAenâsn àudrs dinàurod
vvur iod immer stvus undskrisàiZt, veil iek
âuruntsr litt, àsss msins vrskts nisdt voll
susAsnütst vurâsn. àlinliods vsodsodtun-
Asn mselits iod sued dsi vuoddurinnsn unà
vrsunàinnsn. Nunods, àis, vis iod, mit àsr
vsussrdsit niodt üdsrlsstst vsrsn, küdlten
siod àsdsi niodt visl Alüovlioksr sis iod,
âsnn suod sis vusstsn niodt rsodt, vus tun
in idrsr krsisn ^eit.

IVurum sollts iod mir àurod stsnâÎAs vn-
sukrisàsndsit msin vsdsn vsràsrdsn? Iod
dsAsnn üdsr àis Lituution nuoksuâenvsn unà
ksnà dsrsus, àsss ss vsit dssssr ssi, msinsn
vsruk sis vrsu, Nuttsr unà vsuskrsu mit
mö^liodstsr vinKuds su bstrsidsn. vuod unà
nsod vunàts iod miod àssdsld mit Arösssrsr
Intensität msinsm vudren vsruk su, àsr mir
js so visls NöAliodvsitsn dot. Iod dkAunn
visâsr vonkitürsn sinsumsodsn, iod nsdm
vüd- unà vlsiàsrvurss unà ssss nsodmit-
ìSAslsnA su vsuss, um kür miod unà àis
vinàsr VIsiàsr su nsdsn. Iod dstts dslà
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heraus, dass ich auf diese Art vielleicht
ebensoviel einsparen könnte, als ich in den
darauf verwendeten Stunden ausserhalb des
Haushaltes hätte verdienen können. Ich sah
aber ausserdem, dass mich auf diese Weise
die Haushaltung befriedigte.

Ich beschäftige mich heute natürlich
insofern auch mit der Vereinfachung meines
Haushaltes, als ich darauf halte, dass alle
häuslichen Arbeiten möglichst rationell
gemacht werden und dass weder ich noch mein
Dienstmädchen unter der Last der Arbeit
zusammenbrechen.

Man fragt mich oft, ob es mir denn
genüge, so ausschliesslich im Haushalt aufzugehen

und für das leibliche Wohl meiner
Familie zu sorgen. Darauf antworte ich
gewöhnlich :

KLEINE TEE-
Fon Mario

Und noch ein Päcklein Schwarztee,
bitte » Ja, darf man denn Tee

einkaufen, wie etwa Mehl oder Griesszucker '?

Verlangen Sie auch « zwei Flaschen Weisswein,

bitte » oder fünf Pfund Äpfel, Nein,
denn bei den Äpfeln zum Beispiel kennen Sie
die verschiedenen Sorten genau und wissen,
dass eine Goldpermäne etwas ganz anderes
ist als ein Boskop oder eine Lederreinette.
Je nach Ihrem Geschmack und der Verwendung

der Äpfel wählen Sie beim Einkauf
die eine oder andere Sorte aus. Ebenso gibt
es aber auch ganz verschiedene Teésorten.

Nun spielt zwar bei uns der Tee nicht
die grosse Rolle, wie in Japan und China,
wo dem « Lied vom Tee » ganze Werke
grosser Schriftsteller gewidmet sind. Aber
weil wir doch Tee trinken und oft sehr

gern trinken, käme besonders den Frauen
einige Fachkenntnis vom Tee beim Einkaufen

sehr zustatten.
Es sind zwei Teesorten zu unterscheiden

:

1. C e y 1 o n t e e. Zu dieser Gruppe
gehört auch der indische Tee. Der Ceylontee
ist herb und dunkel, weil er viel Gerbsäure

enthält. Indischer Tee ist kräftig,
doch weniger herb.

Oft hören Sie von englischem Tee
sprechen. Darunter versteht man immer Ceylon-
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Irsraus, dass isii s.uk disss ^.rt visllsiàt
àsnsovisl sinsxârsn könnts, à ià in den
duraul vsrvsndstsn Ltundsn uusssrdalb des
ll^usirnltss kâtts vsrdisnsn lrönnsn. là sà
àsr nusserdsm, dass inià uuk disss lVeiss
dis llausduitunA bskrisdiAts.
là dssàâltiAs misk dsuts natiirlisli in-

soksrn g.uod rail dsr VsrsiiààunA rnsinss
lls.usdultss, s-ls ivii duruuk kêrlts, duss alls
küusliollsn àdsitsn inöAÜolrst rutionsli M-
innàt verdsn und dass vsder ià noà insin
visnstrllûdslrôn unter der ds.st der àdsit
^usarninsnbrôàsn.

Nun krgAt inià okt, à es inir denn As-
nüAS, so uussàlissslià iin Iluusdà nuk^u-
Aödsn und lür dus Isibliàs lVokl insinsr
dumilis ^u ZorAsn. Ouruuk untvorts iok AS-
völinlioir:

Vcàr o a Mario

5KM e >.gnä

Mâ^à)â6-àzàâM^â
vàkutkl'

^nd noà sin ?ààlsin Lelrvur^tss,
ditts » du, durl inun dsnn liss sin-

kuuksn, vis stvu Aslrl odsr (lrisss^uàsr?
VsrlunAsn Lis uuoli « ?vsi dlusolrsn lVsiss-
vsin, ditts » odsr lünk dkund Lplsl, llsin,
dsnn l>si dsn L.pksln ?uin lZsispisl lrsnnsn Lis
dis vsrsàisdsnsn Lortsn Asnuu und visssn,
duss sins (loldxsrinüns stvus Auns undsrss
ist als sin Loàop odsr sins dsdsrrsinstts.
ds nuà Ikrsin (lssàlnuoi: und dsr Vsrvsn-
dunA dsr àpksl vülrlsn Lis dsinr llinkuul
dis sins odsr undsrs Lorts aus. lZdsnso Aidt
ss ubsr s.uà Zun? vsrsàisdsns dsssortsn.

llun spislt ?vur bsi uns dsr dss niât
dis Arosss Rolls. vis in dupun und Okinu,
vo dsin «Idsd vorn dss» xun^s lVscks
Arosssr Lslrriktstslisr Asvidrast sind, âsr
vsil vir dosk des trinirsn und okt sàr
Asrn trinksn, lrüms dssondsrs dsn druusn
siniAö duàlrsnntnis vorn dss dsiin dinlruu-
kon sskr ?ustuttsn.

Rs sind ?vsi dsssortsn ?.u untsrsàsi-
dsn:

1. Os^lontss. ^u disssr (lruxps AS-
Irört uuolr dsr indisàs dss. Dsr Osz'lontög
ist Irsrb und dunksl, vsil sr visl (lsrb
süurs sntliült. Indisàsr dss ist IrrültiA,
doà vsniAsr lrsrd.

Olt körsn Lis von snAlisàsrn dss sprs-
clrsn. lluruntsr vsrstàt inun iminsr (ls^lon-
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